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Die Zukunft des Liberalismus. 

Je ſeltener die Stimmen ſind, welche aus 
dem nationalliberalen Lager heraus zu Gunſten 
einer aufrichtig liberalen Politik laut werden, 
um ſo beachtenswerther find fie für alle, die die 
Hoffnung auf die Wiedererſtarkung des Liberalis⸗ 
mus nicht verloren haben. In der letzten Num⸗ 
mer der „Gegenwart“ veröffentlicht ein bekann⸗ 
tes Mitglied der nationalliberalen Partei in 
Magdeburg, Archivar Georg Winter, eine 
Erörterung über die „Zukunft des Liberalie⸗ 
mus“ mit beſonderer Rückſicht auf den bevor⸗ 
ſtehenden Parteitag. 

Winter, der von ſich behaupten kann, er 
habe ſchon ſeit 1881 vor dem Kampfe zwiſchen 
den einzelnen liberalen Richtungen — damals 
in Folge der Sezeſſion — gewarnt, erkennt 
heute unumwunden an, daß ein Zufammen: 
gehen der Liberalen nur möglich ſei, wenn 
„unſere Partei mit der bisherigen gar zu weit 
gehenden Toleranz gegen diejenigen Elemente, 
welche mehr oder minder offen mit der wirth⸗ 
ſchaftlichen und politiſchen Reaktion Hand in 
Hand gehen, grundſätzlich bricht und dieſen 
Elementen ihre bisherige herrſchende Stellung 
nimmt. Nichts hat dem Liberalismus in ſei⸗ 
ner Geſammtheit mehr geſchadet, als daß einige 
der weiteſtgehenden Gedanken wirthſchaftlicher 
Reaktion Unterſtützung auch bei einer Anzahl 
dem Namen nach liberaler Männer gefunden 
haben.“ „Daß ſelbſt ein Gedanke, wie der 


des Antrags Kanitz, der doch auf nichts An⸗ 
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deres hinaus läuſt, als auf eine ſoziale Revolution 
zu Gunſten der Reichen auf Koſten der Armen, 
vereinzelte Unterſtützung auf liberaler Seite ge⸗ 
funden hat, ohne daß von Seiten der Partei 
ein energiſcher Proteſt erfolgt wäre, mußte mit 
Nothwendigkeit die Wählermaſſen des Liberalis⸗ 
mus an deſſen fundamentalſten Grundan⸗ 
ſchauungen irre werden laſſen und die Zerfahren⸗ 
heit unter demſelben in's Ungemeſſene ſteigern.“ 
Auf der anderen Seite aber geſteht Winter auch 
zu, daß die energiſch liberal gefinnten Elemente 
der Nationalliberalen „ſich zu wenig eifrig ge⸗ 
zeigt und nur zu geduldig die Vorherrſchaft 
des agrariſchen Flügels ertragen haben.“ 

Der Verfaſſer hält ein längeres Fortgehen 
auf dieſem Wege für unmöglich, wenn der 


Feuilleton. J a an e e e e Braune" eee eee deen eee e Seer 
Das Moor weibchen. 


Roman von A. Linden. 


(Fortſetzung.) 
Die Herren empfahlen ſich; Hilbrich folgte 
ihnen. Auch Reinhard wollte ſich entfernen. 

„Bitte, Herr Sunberg, möchten Sie nicht 
auch noch einen Augenblick verweilen,“ klang 
eine weiche Stimme hinter ihm. Er wandte 
ſich um; da ſtand er allein der ſchönen Frau 
gegenüber. 

„Ihre Sänger haben ſich draußen gütlich 
gethan, darf ich nun Ihnen, der Sie ebenfalls 
dazu gehören, hier eine kleine Erfriſchung an⸗ 
bieten?“ ſagte Frau Arlinghoff mit bezauberndem 
Lächeln, und bot ihm auf dem kleinen ſilbernen 
Tablet den goldig ſchimmernden Wein. 

Wieder ſtand der junge Mann einen Moment 
wie gebannt unter dem zwingenden, berückenden 
Zauber dieſer ſeltſam leuchtenden Augen. 

„Ich — ich danke!“ wollte er trotzig ſagen, 
aber er vermochte es nicht. Faſt mechaniſch 
nahm er das Glas und wollte es zum Munde 
führen, dann zögerte er. 

„Was war denn das für eine ſeltſame Be⸗ 
ſtellung, die mir der kleine Junge neulich aus⸗ 
richtete? Ich ſei das Moorweibchen und dar⸗ 
um dürfe er nichts von mir behalten.“ 

Reinhard Sunberg erröthete. „Hat der 
Junge ſo geſagt?“ fragte er, das Glas welches 
er mit den Lippen noch nicht berührt hatte, 
wieder hinſetzend. „O, es iſt ein Irrihum, 
Frau Arlinghoff, ich bitte vielmals um Ent: 
ſchuldigung, er ſollle Ihnen das Taſchentuch 
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Aurückbr ingen und das — andere hat er vom 


Großvater gehört, Sie wiſſen ja . 


Liberalismus ſich nicht ſelbſt das Grab graben 
ſolle. Er geht ſo weit, daß er die national⸗ 
liberale Partei vor die Alternative flellt, ent⸗ 
weder ihres offen agrariſchen Flügels Herr zu 
werden und ihm die Machtſtellung zu nehmer, 
die er nur zu lange behauptet hat, oder es müſſen 
umgekehrt die aufrichtig liberalen Elemente der 
Partei, welche nach feiner Erfahrung weit zahl: 
reicher ſind, als gemeinhin angenommen wird, 
ſich zu einer neuen Sezeſſion entſchließen und 
energiſche Fühlung mit den weiter links ſtehenden 
Fraktionen ſuchen. Nicht darauf könne es an⸗ 
kommen, daß im Parlament möglichſt viele 
Männer ſitzen, die ſich liberal nennen, 
ſondern darauf, daß diejenigen ſich zuſammen⸗ 
finden und möglichſt gemeinſam miteinander 
arbeiten, welche wirklich liberal ſind. 
Gegen Ende der letzten Seſſion iſt mehr 
als ein Symptom hevorgetreten, welches den 
Schluß zuließ, daß in weiten Keeilın des 
Bürgerthums das Bewußtſein überhand nimmt, 
es ſei die höchſte Zeit, der immer ſtärker 
werdenden Reaktion gegenüber wieder eine klare 
und feſte Stellung einzunehmen und der Re⸗ 
gierung, wenn ſie das Gleiche will, die Hand 
zu bieten. Auf die Dauer iſt es unmöglich, 
daß eine Regierung, ſelbſt mit den beſten Ab⸗ 
ſichten, der Realtion Stand hält, wenn ſie im 
Parlawent keire Stütze findet. Mißtrauen zu 
predigen, iſt nicht unſere Abſicht. Aber wie die 
Dinge einmal ſtehen, wird eine politiſche Beſ⸗ 
ſerung in liberalem Sinne dem deutſchen Volke 
heute weniger als je zu Theil werden, wenn 
es dieſelbe nicht Schritt ſür Schritt erkämpft. 
Eine Partei, wie die nationalliberale heute iſt, 
mit dem einen Fuß auf agrariſchem, mit dem 
anderen auf liberalem Boden, wird zu dieſem 
Kampf immer untauglich ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. September. 
— General v. Hahnke, der Chef 
des kaiſerlichen Militärkabinets, if bekanntlich 
kürzlich zum Chef des Grenadier⸗Regiments 
Prinz Karl ernannt worden. Daß dieſe Aus⸗ 
zeichnung mit den Vorgängen beim Wechſel im 
Kriege miniſterium zuſammenhängt, wurde ſogleich 
angenommen. Bei der Parade auf dem Tempel- 


Sie lachte herzlich. „Laſſen Sie's gut ſein, 
es hat mir Spaß gemacht! Aber nun, was 
ich Ihnen noch ſagen möchte, Sie ſcheinen nicht 
unſer Freund zu ſein, Sie ſtehen an der Spitze 
Derer, die uns feindlich ſind. Wollen Sie 
nicht Frieden ſchließen mit uns? Sehen Sie, 
ich befehle mich und uns alle in Ihren Schutz, 
ich möchte Sie unſern Freund nennen. Wollen 
wir darauf den Friedenstrunk leeren?“ fügte 
ſie wie ſcherzend hinzu. Sie nahm das Glas 
und nippte an dem Wein, dann reichte ſie es 
ihm von neuen hin. „Ich trinke Ihnen zu 
auf Fried' und Freundſchaft, Herr Steiger!“ 

„Auf Fried' und Freundſchaft!“ wiederholte 
er. „Ja, mit denen, die auch uns wohl wollen!“ 
Er nahm das Glas aus ihrer Hand und leerte 
es auf einen Zug. Dann plötzlich, wie ſich 
beſinnend, verbeugte er ſich und folgte den 
Andern. 

Frau Ilſe ſah ihm nach; ein triumphirendes 
Lächeln glitt über ihr ſchönes Geſicht. 

Vor ihr auf dem Tiſche lagen noch die zier⸗ 
lichen Sträußchen, welche die jungen Mädchen 
ihr vorher zum Gruße gereicht hatten. Spielend 
nahm ſie einige von den hellrothen Blüthen 
heraus, trat vor den hohen Spiegel und ſteckte 
ſie ſich loſe ins Haar und in den Gürtel. 
Träumeriſch lächelnd ſah ſie auf das reizende 
Bild, welches ihr im Glanze vollerblühter 
Schönheit entgegenſtrahlte. 

„Frau Königin, die ſchönſte ſeid Ihr,“ ſagte 
fie befciedigt. „Aber dabei hierher verbannt 
ſein in dies weltverlaſſene Neſt, dieſen öden 
ſchwarzen Winkel!“ fuhr ſie fort mit einem 
Seufzer der Ungeduld. Sie wandte ſich zum 
Fenſter und ſtarrte gelangweilt hinaus in den 
dunklen, jetzt ſtill und menſchenleer gewordenen 
Park, indeß ihre Finger nervös die Blüthen 
zerpflückten, die ſie noch in der Hand gehalten. 


Inſſieraten⸗An na hme für alfe auswärtigen ee 


bofer Feld am 1. September hat der Kaiſer, 
wie der „B. L. A.“ berichtet, direkt ausge⸗ 
ſprochen, daß er dem wohlverdienten General 
ſein ungeſchmälertes Vertrauen gegenüber den 
Verdächtigungen und Angriffen, die er anläßlich 
der Verabſchiedung des Kriegsminiſters von 
Bronſart erlitten, durch die Ernennung zum 
Chef des ausgezeichneten Grenadier⸗ Regiments 
Prinz Karl von Preußen zu erkennen geben 
wolle. Der Kaiſer betonte auch, daß er ſich 
das Recht, ſelbſt zu beſtimmen, wen er in 
irgend einer Angelegenheit um ſeine Meinung 
fragen wolle, nicht nehmen laſſen werde. 

— Der kommandirende General Graf 
Walderſee iſt vom Kaiſer zum Chef des 
ſchleswigſchen Feldartillerieregiments Nr. 9 
ernannt worden. 

— Als eventuellen Nachfolger des 
Fürſten Hohenlohe im Relchekanzler⸗ 
amt bezeichnen manche Blätter den Für ſten 
Hatz feldt, den Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien. Motivirt wird dies damit, daß der 
jetzige Reichskanzler dem Fürſten Hatzfeldt in 
Breslau mehrmals kurz hintereinander Beſuche 
abgeſtattet habe. Ob dies nicht andere Gründe 
hatte, ſteht dahin. Auffällig war es allerdings, 
bemerkt die „Mil. und Pol. Korr.“, daß Fürſt 
Hatzfeldt alsbald nach Beendigung der Bres⸗ 
lauer Kaiſerzuſammenkunft in Berlin ankam. 
Fürſt Hatzfeldt hatte ſich ſeinerzeit keim Zu⸗ 
ſtandekommen der Militärvorlage des zweiten 


Reichskanzlers erhebliche Verdienſte darum er⸗ 


worben, daß auch die freiſinnige Vereinigung 
für dieſelbe eintrat, wie er denn überhaupt für 
einen ſehr ſtark liberal angehauchten Fürſten 
gilt. Er iſt ebenſo, wie Fürſt Hohenlohe, 
katholiſch, und, da er ſich im Kulturkampfe nicht 
ſonderlich engagirte, eine dem Zentrum nicht 
unangenehme Perſönlichkeit. 

Dem lippiſchen Landtag iſt 
eine Vorlage betreffend die Abänderung des 
Regentſchaftsgeſetzes zugegangen, wonach die Be⸗ 
ſtimmung über die Einſetzung einer Regentſchaft 
folgende Faſſung erhält: Wenn der Thron⸗ 
ſtreit bis zum Ableben des Fürſten Alexander 
nicht entſchieden ſein, bis dahin aber ein zur 
Erledigung des Thronſtreites zuſtändiger Gerichte⸗ 
hof geſichert ſein ſollte, ſo dauert die Regent⸗ 


„Frau Ilſe!“ 

Gedämpft, in unterdrückter Leidenſchaft klang 
es hinter ihr. Sie fuhr herum, ein unwilliger 
Ausdruck ging über ihr Geſicht. 

„Brauns, aber wie können Sie es wagen 
— bedenken Sie doch 

„Bedenken?“ wiederholte er mit zornigem 
bitterm Lächeln. „Ja Frau Ilſe, ich hätte 
früher bedenken follen, jetzt iſt's zu ſpät und es 
ging nicht anders, ich mußte Sie noch ſprechen 
heut' Abend.“ 

„Aber mein Mann kann jeden Augenblick 
kommen, er iſt drüben mit dem alten Oberſteiger.“ 

„Nun ſo mag er denken, ich ſei noch von 
vorhin hier und habe auf Velamann gewartet. 
Von Holt hab' ich mich gleich draußen am 
Parkthor verabſchiedet und dann kam ich zurück 
und habe Sie ein wenig belauſcht, Frau Ilſe. 
Wirklich, ich muß Ihre Sorgloſigkeit bewundern! 
Sie ſpielen und ſchmücken ſich wie ein Kind 
mit den bunten Blüthen, während jede Stunde 
uns das Verderben bringen kann; denn das 
mögen Sie wiſſen, ich bin nicht edelmüthig 
genug, allein die Folgen tragen zu wollen.“ 

Leiſe, doch hell wie ein Kind lachte ſie auf. 

„Ste ſcheinen äußerſt ſchlechter Laune, lieber 
Freund, und ſehen alles ſchwarz! Daß Sie 
mich belauſcht haben, iſt übrigens gar nicht 
hübſch von Ihnen.“ 

„Es geſchah unwillkürlich; ich wollte mich 
vergewiſſern, ob Sie allein blieben!“ fuhr er 
drohend fort. „Ich ſah auch noch mehr, etwas, 
das ein halbes Streiflicht geworfen hat auf das, 
was ich bisher für echte Empfindung Ihrerſeits 
hlelt. Ich ſah, wie Sie ſoeben kokettirten mit 
dieſem jungen Unterbeamten, dieſem Steiger 
Sunberg! Ich bemerkte, wie Sie ihn anſahen 
mit denſelben Blicken, mit denen Sie dereinſt 
mich gelockt und gebannt haben, bis ich Ihr 
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ſchaft des Prinzen Adolf bis zur Entſcheidung 
durch dieſen Gerichtshof fort. 

— Nach der „Nationalzeitung“ iſt es zweifel⸗ 
haft geworden, ob der preußiſche Landtag 
roch vor dem Reichstag einberufen wird. Als 
fraglich wird von dem Blatt auch bezeichnet, ob 
dem Landtag alsbald nach ſeinem Zuſammen⸗ 
trelen der Entwurf des Sparkaſſengeſetzes vor⸗ 
gelegt werden wird. Die Vorarbeiten zu dieſem 
Entwurf ſeien im Miniſterium wieder aufge⸗ 
nommen worden. Erſt die Grundzüge feien 
fertiggeſtellt und dem Miniſter unterbreitet. 

— Nach dem Geſetz über die Ergänzung s⸗ 
ſteuer (Vermögensſteuer) ſoll die Veranlagung 
dieſer Steuer für eine Periode von drei Steuer⸗ 
jahren erfolgen. Vorübergehend aber wurde 
beſtimmt, daß die erſte Veranlagung für ein 
Jahr (1. April 1895 bis 31. März 1896) zu 
erfolgen habe und daß für die Zeit vom 
1. April 1896 bis 31. März 1899 die Feſt⸗ 
ſetzung der Veranlagungs periode durch könig⸗ 
liche Verordnung erfolgen ſolle. Zunächſt iſt 
dann noch einmal eine Veranlagungsperiode von 
einem Jahre (1896/97) feſtgeſetzt worden, um 
eine ſicherere Grundlage für die Erhebung zu 
gewinnen. Nunmehr wird aber eine königliche 
Verordnung publizirt, welche weiterhin eine 
zweijährige Veranlagungs periode (1897/98 und 
1898/99) ſeſtſetzt. Erſt vom 1. April 1899 
ſoll die normale dreijährige Deranlagunge- 
periode in Kraft treten. 

— Die Einnahme an Reäfelkenper 
Rewer bat ſeit dem 1. April bis Ende Auguſt 
d. J. 3 703 849,70 Mk. oder 182 157,10 Mk. 
mehr als in berjelben Zeit des Vorjahres 
betragen. 

— Die Konſum vereine und Aktien⸗ 
geſellſchaften, welche den Bezug nothwendiger 
Lebensmitteln vermit! eln, ſucht man jetzt im 
Königreich Sachſen unmöglich zu machen durch 
beſondere Beſteuerung. Abgeſehen davon, daß 
hierin eine Umgehung der Reichsgeſetze liegt, 
bedeutet dieſes Vorgehen in Sachſen nichts 
anderes, als den Konſumenten das natürliche 
Recht zu verwehren, die Probe darauf zu 
machen, ob ſie durch Vergeſellſchaftung im 
Stande ſind, ihre Lebensmittel billiger zu be⸗ 
ziehen als durch VVVV%JVJVJ%S%WoàAJJVVVTVTTdaſÄwÄAyuw 2 Bilde Bense) SB. Besen BlgB:.208 ba Era uk des Handels. 


willenloſes Werkzeug geworden bin. Sie reichten 
ihm den Wein und tranken ihm zu! Ihm, 
dieſem hochmüthigen Schwärmer, möcht' ich's 
ſchon gönnen, daß er als ein blinder Thor ſich 
fangen ließe aber unerträglich iſt mir's zu 
denken, daß auch ich Ihnen nur ein Spielball 
Ihrer Langeweile geweſen bin.“ 

Wieder lachte ſie, warf ſich in einer Stellung 
voll nachläſſiger Anmuth in einen der Seſſel, 
ſtützte den Arm auf die Lehne und ſah beluſtigt 
zu ihm auf. 

„Auch Ihnen möcht' ich gern ein Glas 
Wein kredenzen, aber ich fürchte, es würde 
Ihnen nachtheilig ſein, Sie ſind ohnehin ſchon 
unnöthiger Weiſe ſo erregt, ein Brauſepulver 
wäre da beſſer angebracht.“ 

„Sie mit Ihrem herzloſen Lachen. Sie 
haben keine Seele, Ilſe, Sie ſind eins von 
jenen ſagenhaften Weſen, die mit berückender 
Schönheit ausgeſtattet, ſelber der Seeie mangeln 
und nur geſchaffen ſind, die Menſchen ins Ver⸗ 
derben zu locken.“ 

„Sehr ſchmeichelhaft!“ ſagte ſie mit an⸗ 
muthigem Neigen. „Eine Undine alſo, eine 
Nixe, oder was hier beſſer paßte, die Fee, die 
Hexe or ſchwarzen Berge, nicht wahr?“ 

„Ja, ſpotten Sie nur weiter. Die alte 
einfältige Perſon, die Haberling, hatte doch 
Recht mit dem, was ſie mir damals ſagte, an 
jenem Tage, als ich zuerſt mit Ihnen zuſammen⸗ 
traf da draußen und noch nicht wußte, wer Sie 
waren, da Sie jo unnermuthet meinen Weg 
kreuzten, und mich anſahen mit Ihren dämoniſchen 
Augen und Ihrem berückenden Lächeln, während 
ich Ihnen über den ſumpfigen Graben half. 
„Ich habe eine wunderſchöne Frau geſehen mit 
goldenen Haaren und grünen Augen da drunten 
in den Wieſen. Wer mag das wohl ſein?“ 
fragte ich die Haberling, und ſie erwiderte ganz 


So entſchieden einzutreten ift gegen jede Zu⸗ 
rückſetzung des Handels, ebenſo entſchieden 
muß man ſich auch wenden gegen das Vor⸗ 
gehen der ſächſiſchen Behörden. Daſſelbe 
ſcheint hauptſächlich dadurch hervorgerufen, daß 
die Konſumvereine vielfach aus Sozialdemokraten 
beſtehen und ſozialdemokratiſche Vorſtands⸗ 
mitglieder haben. Aber kann es eine verkehrtere 
Politik geben, als die Sozialdemokraten zu ver⸗ 
hindern, auf Grund der beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung durch das Genoſſenſchafteweſen 
die Lage der Arbeiter durch Selbſthilfe zu 
verbeſſern? Was in ſolcher Unterdrückung der 
Konſumvereine möglich iſt, zeigt folgender Vor⸗ 
fall. Die Stadtverwaltungen von Burgſtädt 
und Mittweida haben je ein Regulativ ausge⸗ 
arbeitet, nach dem Konſumvereine und Aktien⸗ 
geſellſchaften, mit Ausſchluß der Filialgeſchäfte 
von eingetragenen Handelsfirmen, die in Detail⸗ 
geſchäften Lebens: und Genußmittel, Bekleidungs⸗ 
gegenſtände und ähnliche für den täglichen Be⸗ 
darf beſtimmte Gegenſtände verkaufen, mit ei⸗ 
ner dreiprozentigen Umſatzſteuer belegt werden 
ſollen. Das Regulativ für Mittweida ging ſo⸗ 
gar ſoweit, daß es den Umſatz der Waren der Kon⸗ 
ſumvereine nach den in anderen Geſchäften üb⸗ 
lichen Warenpreiſen einſchätzen, die zu beſteuernde 
Summe alſo künſtlich erhöhen wollte. Die 
Kreishauptmannſchaft zu Leipzig hielt nach dem 
„Vorwärts“ in ihrer Entſcheidung vom 11. 
September die Frage des Prinzips durch den 
ſächſiſchen Miniſterialerlaß vom 12. Mai 1896, 
nach dem den Gemeinden ſchon jetzt das Recht 
zur Erhebung einer ſolchen Steuer zuſtehen 
ſoll, für erledigt und beſchloß, nur die Regu⸗ 
lative inſoweit einzuſchränken, daß der Erlös 
aus dem Verkauf der oben angeführten Waren 
mit zwei Prozent beſteuert werden darf. 

— Die Firma Krupp erklärt in den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ die Meldung, daß auf 
ihren Werken ein Verrath von Fabrik⸗ 
geheimniſſen vorgekommen und in Folge 
deſſen alle Ausländer entlaſſen worden ſeien, 
als vollſtändig unbegründet. 

— Gegen den in Coeslin begründeten 
Bauernverein Nor doſt ereiſert ſich 
in einem ſieben Spalten langen Leitartikel, 
überſchrieben „Ein neuer Bundſchuh“, das amt⸗ 
liche Blatt der Provinzialabibeilung des Bundes 
der Landwirthe für Pommern. Nach bewährtem 
konſervativ⸗agrariſchen Rezept ſtellt das Blatt den 
neuen Bauernverein als ſozialdemokratiſch dar und 
bez ichnet die Referenten aus der Gründungs⸗ 
verſammlung am 6. September als moderne 
Aufwiegler. Dieſe abgeſchmackten Verſuche, 
„graulich“ zu machen, kennen die Bauern zur 
Genüge aus den Reichstagswahlzeiten; ſie 
reagiren nicht mehr darauf. 

— Der bekannte antiſemitiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Pfarrer Iskraut iſt zum 
Pfarrer an der Sophienkirche in Berlin 
gewählt worden. Bezeichnend iſt, wie die 
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erſchrocken: „Dann iſt's das Moorweibchen ge⸗ 
weſen, ſolch' eine wüßt' ich ſonſt nicht hier! 
Ja, das Moor weibchen, und wen's anlacht, der 
iſt ihm verfallen, den bringt's ins Unglück.“ 
Nachher kam ſie wohl und ſagte, jene ſchöne 
Frau ſei die „Madam“ ſelber geweſen, die ſo⸗ 
eben angekommen und auf der Landſtraße den 
Wagen verlaſſen habe, um zu Fuß durch die 
blühenden Wieſen zu gehen. Dennoch, das 
Moorweibchen, das mich ins Unglück gelockt hat, 
Sie ſind es!“ 8 

„Das Moorweibchen ſchon wieder! Nicht 
übel! Aber daß ich Sie ins Unglück gelockt 
habe — wollen Sie gefälligſt erklären, wie Sie 
das verſtehen?“ 

„Ja, das will ich Ihnen erklären!“ ſagte 
er dicht vor ſie hintretend. „Aus jener erſten 
Begegnung wurden mehrere, viele, während 
Ihrer Abweſenhelt! Wir wurden bekannt mit⸗ 
einander, Sie vertrauten mir, daß Sie tief 
unglücklich ſeien, weil Sie gezwungen worden, 
dem viel älteren, ungeliebten Manne die Hand 
zu reichen, deſſen ſtolzes, finfteres Weſen Ihre 
heltere, fröhliche Natur ſo ſehr abſtoße, der 
Sie mit Strenge zurückhalte von geſellſchaft⸗ 
lichen Genüſſen und beſchränke in all den Be⸗ 
dürfniſſen, an die Sie doch gewöhnt ſeien. Sie 
bemerkten meine Leidenſchaft und nährten ſie, 
und dann — dann, Sie wiſſen wohl, was ich 
that aus Liebe für Sie, auf Ihr Bitten, auf 
Ihr Drängen! Treue, Ehr' und Gewiſſen, 
alles, alles hab' ich Ihretwegen geopfert! Ich 
bin ein Betrüger.“ 

„Aber ich bitte, Brauns — ſprechen Sie 
doch um aller Welt willen leiſe! Haben Sie 
mir nicht ſelbſt vor ein paar Tagen noch, als 
Sunberg Ihnen vorwarf, Sie hätten das Un⸗ 
glück von damals verſchuldet, haben Sie mir 
da nicht hoch und theuer verſichert, der junge 
Mann behaupte dies nur aus Feindſchaft gegen 
Sie, es ſei nichts an nöthigen Maßregeln unter⸗ 
laſſen worden? Was iſt denn nun dabei, 
was ſchader's, wenn Sie mir zu Liebe jo klug 
und geſchickt das Bergwerk verwalteten, daß 
Sie nicht die ganzen Summen, die mein Mann 
zu deſſen Betrieb willig hergab, dafür ver⸗ 
wandten, ſondern das Erübrigte an ſeine Gattin 
zurückzahlten als Erſatz für das, was mein 
Mann mir vorenthielt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


„Kreuzztg.“ über dieſe Wahl urtheilt. Das 
Blatt bezeichnet die Wahl Iskrauts als einen 
Sieg der Antiſemiten und beſorgt davon noch 
mancherlei Unfrieden in den kirchlich geſinnten 
Kreiſen Berlins. Hiernach geht der Antiſemi⸗ 
tismus des Herrn Iskraut ſogar dem konſer⸗ 
vativen Hauptorgan gegen den Strich. Die 
Wabl Iskrauts bedarf natürlich der Beſtätigung 
durch das Konſiſtorium. Auf die Entſcheidung 
dieſer Behörde darf man ſehr geſpannt ſein. 

— Zu der Börſengartenaffäre in 
Königsberg theilt die „K. Hart. Ztg.“ 
weiter mit, daß der höhere Beamte, welcher 
den famoſen Ausgleichsvorſchlag — Erneuerung 
der Direktion des Börſengartens ohne den 
Amtsgerichtsrath A. — gemacht hat, Herr von 
B. iſt. (Warum wird der Name nicht voll 
genannt? D. Red.) Dieſer Herr v. B. hat 
außer bei dem Vorſitzenden der Börſengarten⸗ 
geſellſchaft auch noch bei einem anderen 
Direktionsmitgliede für ſeine Vermittelungs⸗ 
vorſchläge Sympathien zu erwerben verſucht, 
trotzdem er deſſen ablehnende Haltung kennen 
mußte. Es dürfte dabei weiter von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, daß derſelbe Herr v. B. vor 
Jahren in ſeiner früheren Stellung dem Vor⸗ 
geſetzten des Herrn Amtsgerichtsraths A. das 
Material unterbreitete über eine Rede, die Herr 
A. im Wahlverein der freiſinnigen Partei ge⸗ 
halten hatte. Es wurde infolgedeſſen gegen 
Herrn Amtsgerichtsrath A. auf deſſen Verlangen 
ein Disziplinar verfahren eingeleitet, das aber 
mit Freiſprechung endete. — Uebrigens iſt jetzt 
auch, wie die „K. Hart. Ztg.“ ferner berichtet, 
den Offizieren a. D., und zwar ſowohl den 
ehemaligen aktiven als auch den Reſerve⸗ und 
Landwehroffizieren a. D., nahe gelegt worden, 
den Beſuch des Börſengartens moͤglichſt zu 
meiden. — Hat man denn noch nicht daran 
gedacht, auch den Einjährig ⸗ Freiwilligen, die 
doch meiſtens Reſerveoffiziere werden wollen, 
den Beſuch des Börſengartens zu verbieten? 

— Einen neuen Grund zum Verbot 
von Verſammlungen hat wieder ein⸗ 
mal die ſächſiſche Polizei heraus⸗ 
gefunden. Aus Lunzenau in Sachſen wird be⸗ 
richtet: Eine Volksverſammlung, wo Reichs- 
tagsabgeordneter Dr. Lütgenau über politiſche 
und wirthſchaftliche Tagesfragen ſprechen wollte, 
wurde nicht genehmigt, weil „das Thema fo 
weit ſei, daß möglicherweiſe Punkle erörtert 
werden könnten, die aufreizend wirken würden“. 
— „Möglicherweiſe“ iſt gut! 

— Eine umfaſſende Propaganda unter den 
Eiſenbahnarbeitern beabſichtigt die 
Sozialdemokratie gegenwärtig zu ver⸗ 
anſtalten, und zwar nicht bloß in Berlin, Ham⸗ 
burg, Magdeburg, Halle, Leipzig u. ſ. w., ſondern 
auch in zahlreichen kleineren Städten. Eine 
Agitationsbroſchüre, zu welcher an verſchiedenen 
Stellen Material geſammelt wird, ſoll die Agi⸗ 
tation fördern. 

— Ueber die ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften veröffentlicht der „Vorw.“ 
eine Ueberſicht. Danach beſtanden im Jahre 
1895 faſt 4700 Zweigvereine mit rund 250 000 
männlichen und 7000 weiblichen Mitgliedern. 
Die Jahres einnahme betrug über drei Millionen 
Mark. Ausgegeben wurden für Verbandsorgan, 
Agitation und Verwaltung annähernd 600 000 
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Die Frage wird immer noch viel erörtert, 
ob man gezwungen ſein wird, im Herbſt den 
Krieg gegen König Menelik wieder aufzunehmen. 
Der „Eſercito Italiano“ beſpricht die Lage in 
Erytrea und beſtätigt dabei, daß General Bal⸗ 
diſſera die Idce eines Offenſivkrieges von der 
Hand weiſe. Für die Eventualität eines Defen⸗ 
ſivkrieges erkläre Baldiſſera die Verwendung 
von zwei Armeekorps in der Effektipſtärke von 
70 000 Mann für unabweisbar. Aber, fährt 
der „Eſercito“ fort, in Anbetracht, daß dies 
das beſtehende Syſtem der Mobilmachung für 
den Fall europäiſcher Verwickelungen umſtoßen 
und Italien zu einem Appendix von Exytrea 
bis zum Friedensſchluß machen würde, ſei die 
Regierung damit beſchäftigt, die Opportunität 
zu erwägen, die Grenzen der Kolonie in be⸗ 
ſcheidenerem Maßſtabe zu ziehen in der Abſicht, 
jede Urſache zu einem Konflikt und in Folge 
deſſen zu weiterrn Ausgaben auszuſchließen. 
Der „Eſercito“ ſagt zum Schluß, die thatſäch⸗ 
lichen Nachrichten über die Friedensverhand⸗ 
lungen ſeien erfreulich und berechtigten zu der 
Annahme, daß Italiens Ehre und Würde ge⸗ 
wahrt blieben. ; 

Frankreich. 

Präſident Faure, der am Sonntag aus 
Anlaß der franzöſiſchen Manöver in Angouleme 
weilte, hat ſich dort bei einem von der Munici⸗ 
palität veranftalteien Feſtmahl in einem Trink⸗ 
ſpruch über den bevorſtebenden Zarenbeſuch ge⸗ 
äußert. Er ſagte, er ſei erfreut zu ſehen, wie 
ſehr ſich Angouleme den einmüthigen Sympathie⸗ 
Kundgebungen anſchließe, mit denen der mächtige 
Souverän demnächſt werde in ganz Frankreich 
empfangen werden. Dieſes bevorſtehende Er⸗ 
eigniß werde den Augen der aufmerkſam her⸗ 
ſchauenden Welt die wechſelſeitigen Gefühle der 
beiden großen in dem Wunſche nach Frieden 


vereinten Nationen bezeugen. Alle dieſe 
glücklichen Ergebniſſe beruhten auf der Eintracht 
zwiſchen allen Söhnen des alten Galliens. 
— Anläßlich des Gerüchts, wonach der wegen 
Landes verraths nach der Teuſelsinſel deportirte 
Kapitän Dreyfus von dort eutflohen ſein ſollte, 
bringt jetzt der „Eclair“, um jeden Zweifel an 
der Schuld von Dreyfus endgiltig zu beſeitigen, 
eine angeblich authentiſche Darſtellung der Um⸗ 
ſtände, unter denen die Entdeckung des Drey⸗ 
fusſchen Hochverraths erfolgte. Er zählt dabei 
auch eine vollſtändige Liſte der angeblich von 


Dreyfus an Deutſchland verkauften militäriſchen 


Dokumente auf. Anfangs 1894, ſo erzählt der 
„Eclair“, erfuhr das Pariſer Kriegsminiſterium 
durch ſeine Angenten, daß Deutſchland von den 
Abänderungen der franzöſiſchen Mobiliſirungs⸗ 
und Konzentrirungspläne für den Kriegsfall 
Kenntniß beſitze. Im September fiel dann der 
frarzöſiſchen Behörde ein von dem Pariſer 
deutſchen Militärattachee an ſeinen italieniſchen 
Kollegen abgeſendetes chriffrirtes Schreiben in 
die Hände. Die Behörde ließ daß Schreiben 
photographiren und an ſeine urſprüngliche 
Adreſſe weiterbefördern. Mit Hife des Schlüſſels, 
den die franzöſiſche Militärbehörde beſitzt, gelang 
dem Generalſtabsoberſten Sandherr die Ent⸗ 
zifferung des chriffrirten Briefes. Darin kam 
folgender Paſſus vor: „Dieſes Rindvieh 
(animal) von Dreyfus wird in ſeinen 
Forderungen immer zudringlicker.“ Der Ver⸗ 
dacht lenkte ſich jetzt auf den Kapitän Dreyfus, 
der der Reihe nach in allen vier Generalſtabs⸗ 
bureaus gearbeitet hatte. Dreyfus wurde über⸗ 
wacht, und die Agenten entdeckten, daß er mit 
einer im Spionagedienſt des deutſchen General⸗ 
ſtabs ſtehenden Perſon geheime Beziehungen 
unterhalte. Daraufhin wurde ſeine Verhaftung 
verfügt. Dreyfus ſelbſt hat bekanntlich ſtets 
ſeine Unſchuld betheuert. 
Belgien. 

Wie neulich gemeldet, hat der Engländer 
Parminter Enthüllungen veröffentlicht über 
Grauſamkeiten, welche belgiſche Kongo-Offiziere 
und ⸗Beamte in ihrem Wirkungskreis am Kongo 
gegen die Eingetoreren verübt haben. Die 
Schilderungen Parminters, der lange am Kongo 
gelebt hat, ſind geradezu grauenerregend. Auf 
Befehl des Königs Leopold iſt nun gegen jene 
Offiziere und Beamte eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet worden. Parminter hat ſich bereit 
erklärt, den Wahrheitsbeweis für ſeine An⸗ 
ſchuldigungen anzutreten. Die Blätter ſetzen 
jetzt die Enthüllungen über die Schandthaten 
einzelner Kongobeamten fort. Die Dementis 
der Kongo ⸗ Regierung finden ſelbſt in Belgien 
wenig Glauben. — Als Illuſtration zu den 
Enthüllungen Parminters und im Anſchluß 
daran theilt die „Köln. Ztg.“ folgendes mit: 
Auch uns war ſeit längerer Zeit bekannt, daß 
einzelne Offiziere im Kongoſtaat unerhörte Grau⸗ 
ſamkeiten verübten, die ſich nach den Umſtänden 
geradezu als Raubmord bezeichnen laſſen. Es 
wurde uns u. a. mit Nennung des Namens 
mitgetheilt, daß ein Offizier in einer Ortſchaft, 
die mit der Erlegung der Abgaben im Verzug 
war, gezählte 1308 Hände abſchlagen ließ. 
Wir enthielten uns der Veröffentlichung, weil 
wir kein völliges Beweismaterial zur Verfügung 
hatten und überzeugt waren, daß die regelrechte 
Aufdeckung der Kongogreuel bei jo viel Mit⸗ 
wiſſenden bald erfolgen würde. 

England. 

In London und ganz England herrſcht eine 
ſehr ſtarke antitürkiſche Bewegung, und dieſe 
hat jetzt durch Kundgebungen Gladſtones und 
Asquiths neue Nahrung erhalten. Der erſtere 
betont in einem Schreiben an den Sekretär der 
Friedensgeſellſchaft, daß Proteſte nutzlos ſeien, 
ſo lange nicht die feſte Abſicht, im Nothfall zu 
Zwangsmaßrezeln zu greifen, zum Ausdruck 
komme. Den Sultan nennt Gladſtone einen 
„großen Mörder“. Ae quith bezeichnet es als 
unmöglich, mit der Regierung eines Verbrechers 
oder eines Verrückten länger Beziehungen zu 
unterhalten, und er hofft, die engliſche Regierung 
werde im Volkswillen die Kraft zu einer ent⸗ 
ſchiedenen Aktion gegen den Sultan finden. 
Inzwiſchen ſind Vorbereitungen für eine große 
Proteſtverſammlung in London im Gange. Es 
zirkulnrt auch eine Petition an den Lordmayor, 
eine Verſammluug nach Guildhall einzuberufen, 
um die Regierung der einmüthigen Unterſtützung 
der Bevölkerung zu verſichern und zu Maß⸗ 
nahmen zur Beendigung der üürkiſchen 
Schreckensherrſchaft aufzufordern. 

Türkei. 

Das armeniſche Komitee in Konſtantinopel 
hat den Botſchaftern die Mittheilung gemacht, 
daß es, falls die nächtlichen Razzias und Ver⸗ 
nichtungsmaßregeln gegen die Armenier fort⸗ 
dauern, aufs Neue deutliche Lebenszeichen geben 
werde. Es ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden. Inzwiſchen dauern die Maſſenver⸗ 
baftungen und Abſchiebungen fort; alle Arreſt⸗ 
lokale, die Polizeigebäude ſowie mehrere 
Kaſernen ſind mit Verhafteten überfüllt. 
Marſchall Schakir Paſcha iſt zum Chef der 
kaiſerlichen Militärkanzlei und zum Präſidenten 
der Kommiſſion für die Heimſendung der 
Armenier genannt worden. Den Sitzungen 
dieſer Kommiſſion werden die Dragomane der 
Botſchaften beiwohnen. — Am Montag traten 


die Botſchafter zu einer neuen Beſprechung zu⸗ 
ſammen, veranlaßt durch die von dem 
armeniſchen Komitee an die Botſchaften ge⸗ 
ſandten Drohbriefe. — In beſonderer Gefahr 
hat bei der Armenier⸗Revolte, wie der „Deutſchen 
Veskehrs⸗Zeitung“ mitgetheilt wird, auch das 
deutſche Poſtamt in Konſtantinopel geſchwebt. 
Es befindet ſich in unmittelbarer Nähe der 
Oltomaniſchen Bank, die bekanntlich von den 
Armeniern erſtürmt worden war und mittels 
Dynamits in die Luft geſprengt werden ſollte. 
Die Verwüſtungen, welche die Armenier durch 
Werfen von Dynamitbomben in der Bank 
ſelbſt und in der Umgegend derſelben an⸗ 
gerichtet haben, find beträchtlich; ein Bomben⸗ 
ſtück iſt auch in ein oberhalb der Dienſträume 
im deutſchen Poſtgebäude eine Treppe hoch 
gelegenes Zimmer gepflogen, nachdem es die 
eiſernen, etwa 2 Zentimeter dicken Fenſterläden 
durchſchlagen hatte. Der Putſch war, wie 
weiter konſtatirt wird, zweifellos ſeit langer 
Zeit geplant; dies ergiebt ſich daraus, daß die 
Unruhen gleichzeitig in allen Theilen der Stadt 
begannen. Die Türken waren aber auf den Auf⸗ 
ſtand vorbereitet und hatten deshalb ſchon ſeit 
Wochen Kavallerie und Infanterie nach dem 
Vorort Pſamathia, dem Hauptſitze der 
Armenier, entſandt. Gleich nach Beginn 
der Revolution durchzogen Rotten von je 
15 bis 20 Türken die Stadt und ſchlugen 
unbarmherzig mit ihren großen Knütteln alle 
Armenier todt, deren ſie habhaft werden konnten; 
es wird allgemein angenommen, daß dieſe ſo⸗ 
genannte Hilfepoligei den Auftrag gehabt hat, 
thunlichſt viele Armenier umzubringen. — In 
Maccedonien ſoll neuerlich eine Bande aus 
Theſſalien eingedrungen ſein. Dieſelbe ſoll in 
Arta gebildet worden ſein, mehr als 300 Mann 
zählen und über vier Geſchütze verfügen. 
Ferner ſoll der angeblich ſchwer verwundete 
Anführer Brufas, der ſich mehrere Wochen in 
Theſſalien aufgehalten hatte, abermals in Mace⸗ 
donien aufgetaucht ſein und vier Bataillonen 
türkiſcher Truppen einen erbitterten Kampf ge⸗ 
liefert haben. Es ſollen beiderſeits ungefähr 
150 Mann gefallen und auch Gefangene 
gemacht worden ſein. 

— EEE EEE EEE EEE EENEEIEEE FREENET. 


Provinzielles. 


x Gollub, 14. September. Dem Beſitzer Jara⸗ 
nowski in Napole, früher zu Gajewo gehörig, brannten 
geſtern Abend zwiſchen 7 und 11 Uhr 3 Scheunen mit 
Getreide nieder. — Dem Reſtaurateur Wuttke hier 
wurden in vorgeſtriger Nacht die Schaufenſter ein⸗ 
geſchlagen und aus dem Reſtaurationszimmer Zigarren, 
Liqueure ꝛc. im Werthe von über 30 Mk. geſtohlen. 
Der Thäter iſt noch unbekannt. — Dem Banmeiſter 
Majewski aus Strasburg iſt nun auch der Zuſchlag 
zum Aufbau der Hauptbrücke über die Drewenz er⸗ 
theilt worden. Herr Majewski war mit gegen 11 600 
Mark unter dem Koſtenanſchlag geblieben. — Der 
Chauſſeeaufſeher V. von hier iſt vorgeſtern in ge⸗ 
richtliche Haft genommen worden. 

Culm, 14. September. Der Mühlenbeſitzer Reiß⸗ 
hof in Stablewitz iſt durch den Amtsvorſteher Herrn 
Sieg ⸗Raczyniewo wegen Falſchmünzerei, Brand⸗ 
ſtiftung u. ſ. w. verbaftet und gefeſſelt nach Thorn 
abgeführt worden. Durch eine Hausſuchung, wobei 
ein falſches Fünfmartſtück und die Prägungsformen ent⸗ 
deckt wurden, und durch ein Zeugenverhör kam die 
Sache ans Tageslicht. In der Milchniederlage des 
Herrn K. iſt ein falſches, aus Blei angefertigtes Mark⸗ 
ſtück angehalten worden. 

d Culmer Stadtniederung, 14. September. 
Die diesjährige Herbſtgrabenſchau fand heute, von 
Culm beginnend, durch Herrn Deichhauptmann Lippke⸗ 
Podwitz und mehrere Herren des Deichweſens ſtatt. 
— Geſtern fiſchten Buhnenarbeiter bei Sartowitz einen 
unbekannten, männlichen Leichnam im mittleren Alter 
an. Kopf und Geſicht zeigten mehrere Wunden. Die 
Behörde wurde davon in Kenntniß geſetzt. 

Strasburg, 13. September. Heute Vormittag 
brannte ein auf dem Felde der hieſigen Domäne 
ſtehender großer Getreideſtaken nieder. Der Brand ⸗ 
4 8 verdächtig wurden vier ruſſiſche Arbeiter ver⸗ 

aftet. 

Marienwerder, 14. September. Alljährlich gehen 
Tauſende von Tonnen Kartoffeln aus Welt: und Oſt⸗ 
preußen nach den weiter weſtlich gelegenen Stärke⸗ 
fabriken und werden dort noch mit Nutzen verarbeitet. 
Die Fabriken müſſen bet ihrem Einkauf die weite 
Fracht berückſichtigen und kürzen dem Verkäufer dem⸗ 
entſprechend den Preis. In der Weichſelgegend wurden 
im Winter 1895/96 ſtärkereiche geſunde Kartoffeln mit 
60—80 e ae für den Zentner frei Bahnhof be⸗ 
zahlt. Würde man nun die Kartoffeln in der Weichſel⸗ 
gegend ſelbſt verarbeiten, ſo ließen ſich an einem 
Zentner durchſchnittlich etwa 25 Pf. Fracht erſparen, 
die dem Reinertrage der verkaufenden Wirthſchaft faſt 
voll zu Gute kämen und wohl als ein bedeutender 
Gewinn angeſehen werden können. Von dieſen Er⸗ 
wägungen ausgehend, haben ſich jetzt Landwirthe 
des Kreiſes Marienwerder zuſammengethan, um die 
Gründung einer genoſſenſchaftlichen Stärkefabrik an 
einem geeigneten Platze an der Weichſelſtädtebahn an⸗ 
zuſtreben. Man beabſichtigt noch in dieſem Herbſte 
alle Intereſſenten zu einer Verſammlung einzuladen und 
bei genügender Betheiligung das Werk nach Kräften 
zu fördern. 

Dirſchau, 14. September. Die Vertrauensmänner 
der nationalliberalen Partei der Provinz Weſtpreußen 
waren geſtern bier im Saale des Schützenhauſes ver⸗ 
ſammelt. Es waren vertreten die Städte Danzig, 
Elbing, Graudenz, Schwetz, der Wahlkreis Thorn⸗ 
Brieſen durch den Herrn Abgeordneten Sieg. Die 
Verbandlungen waren geheim. 7 

Marienburg, 13. September. Ein recht be⸗ 
trübender Unfall hat ſich geſtern hier ereignet. Der 
Lokomotivführer Wendel war mit feinem 2 jährigen 
Söhnchen allein zu Haufe. Plötzlich fiel das Kind 
zur Erde und ſchrie laut auf Als es ſich aufraffte 
und zum Vater eilte, blickte dieſer entſetzt in das Ge⸗ 
ſicht des Kleinen, denn es ſtak an dem einen Auge ein 
Tiſchmeſſer. Das Kind hatte das Meſſer vom Tiſche 
genommen und war ſo unglücklich damit gefallen. 


m 
Glücklicherweiſe iſt Hoffnung vorhanden, daß das Auge 


erhalten bleibt. 


y 
* 
15 


7 


Danzig, 14. September. Ein blutiges Drama 
ſpielte ſich Sonnabend Mittag in St. Albrecht ab. 
Mehrere Arbeiter, unter ihnen ein gewiſſer Maximilian 
Schütz, gingen auf der Chauſſee nach St. Albrecht zu, 
als ihnen der Arbeiter Johann Selinski entgegenkam. 
Selinski, ein wegen räuberiſcher Ueberfälle ſchon viel⸗ 
fach vorbeſtrafter Menſch, fing mit den Arbeitern 
Händel an, in deten Verlauf er von Schütz einen 
Hierdurch ergrimmt, verfolgte er 
Schütz ergriff nunmehr einen Stein, 
warf denſelben den Selinski an den Kopf und traf 
ihn ſo unglücklich, daß Selinski auf der Stelle ver⸗ 


Meſſerſtich erhielt. 
die anderen. 


ſtarb. Schütz iſt verhaftet. 
Goldap, 13. September. 


damiſchken angeordnet. 
Mewe, 12. September. 


Pr. Stargard, 14. September. 


87 Pferde. 
an immer elwa 1600 Mann einquartiert. — Ein 
großes Schadenfeuer äſcherte in Bresnow ſämmtliche 
Gebäude des Beſitzers Stobbe ein. 

Braunsberg, 13. September. Cin großes 
Feuer wüthete hier am Freitag Abend. Mehrere 
7 und Wohnhäuſer fielen den Flammen zum 

pfer. 


Königsberg, 13. September. Die Heringzufuhr 
nach unſerem Hafen iſt in dieſem Herbſt ſehr groß. 
Seit Anfang des Monats ſind bis geſtern bereits 
13 Schiffe mit voller Heringladung hier eingetroffen. 
Aus dem Memeldelta, 12. September. Die 
Spuren eines Verbrechens ſcheinen auf dem früher 
Kröhnkeſchen Grundſtück in Rogainen, das jetzt dem 
Haffdeichverbande gehört, gefunden worden zu ſein. 
Bei Abgrabung der Sandberge behufs Aufſchüttung 
des Haffdeiches ſind drei menſchliche Skelette in einer 
Tiefe von etwa 1½ Meter aufgefunden worden. In 
der Schädeldecke des einen Skeletts befandeu ſich 
einige Löcher, die anſcheinend von Flintenkugeln 
herrühren. Bei einem anderen Skelett fehlte der 
Kopf, der ein Ende weiter verſcharrt vorgefunden 
wurde und bei dem der Unterkiefer zertrümmert war. 
In dieſem Falle iſt jedenfalls bei der muthmaßlichen 
Ermordung des betreffenden Menſchen der Kopf vom 
Rumpfe getrennt worden. Die Skelette ſind zum 
Theil noch recht gut erhalten. Da an dieſer Stelle 
nie ein Kirchhof exiſtirt hat, ſo wird angenommen, 
daß die Skelette von Menſchen herrühren, die er⸗ 
ſchlagen und dann an jener Stelle verſcharrt worden 
find. Es wird dazu u. a. erzählt, daß vor 
etwa 15 Jahren der inzwiſchen verſtorbene Beſitzer S. 
in Nogainen ſeinen Knecht mit etwa 30 Pfund Butter 
nach Lappienen zu einem Butterhändler geſchickt habe. 
Der Knecht hat dort die Butter abgeliefert und das 
Geld dafür auch erhalten, iſt aber ſeit jenem Tage 
verſchwunden. Man nimmt an, daß damals ſchon 
Wohlgemuth und Kalthof, die von dem Tilſiter 
Schwurgericht wegen Ermordung und Beraubung ber 
Kaminskiſchen Eheleute zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt worden ſind, ihr Weſen in hieſiger Gegend 
getrieben haben. Zwei der Skelette ſind bereits der 
Staatsanwaltſchaft in Tilſit zur Unterſuchung der 
Angelegenheit eingeliefert worden, das dritte befindet 
ſich noch bei dem Kantinenwirth in Rogainen. 

Rawitſch, 13. September. Das hier garni⸗ 
ſonirende zweite Bataillon 3. niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 50 iſt vom Kaiſer beglück⸗ 


wünſcht worden zu feinen ausgezeichneten Schieß ⸗ 


leiſtungen. Bei dem diesjährigen Kaiſer⸗Uhren⸗ 


Schießen des 5. Armeekorps iſt der Sergeant Koswitz 


von der 5. Kompagnie als Sieger hervorgegangen. 
Es iſt bereits der dritte Unteroffizier des Bataillons, 
welcher die mit dem Bildniſſe des Kaiſers geſchmückte 
goldene Kaiſeruhr errungen hat. 

$ Argenau, 14. September. Die hier ins Leben 
gerufene Diakoniſſenſtation entwickelt ſich in erfreu⸗ 
lichſter Weiſe. Die unter Leitung der Schweſter 
Agnes ſtehende Kleinkinderſchule, in welcher Kinder 
aller Konfeſſionen Aufnahme finden, nimmt ſtetig an 
Kinderzahl zu. Zum großen Segen der Gemeinde 
glieder aller Konfeſſionen wirkt auch die Schweſter, 
welche ſich der Krankenpflege gewidmet hat. 

Bromberg, 14. September. Vor einiger Zeit 
war der Regierungs⸗Aſſeſſor Plehn in das Bureau 
der Stadthauptkaſſe gekommen, um ſeine Steuern zu 
bezahlen. Er hielt es nicht fur nöthig, ſeinen Hut 
vom Kopfe zu nehmen, weshalb ihn der Rendant 
Viehmeyer erſuchte, dies zu thun. Der Herr Aſſeſſor 
entfernte ſich darauf, indem er dem Beamten zurief, 
er werde es ihm beſorgen. Wegen dieſer Aeußerung 
ſtrengte Viehmeyer gegen den Aſſeſſor die Privat- 
beleidigungsklage an. Das Schöffengericht verurtheilte 
ihn wegen öffentlicher Beleidigung zu 60 Mark Geld- 
ſtrafe und ſprach dem Beleidigten die Befugniß zu, 
das Urtheil auf Koſten des Verurtheilten zu ver 
öffentlichen. 

Poſen, 14. September. Seit einigen Tagen geht 
hier das Gerücht, daß ſich der früher beim Polizei⸗ 
präſidium beſchäftigte Regierungsaſſeſſor v. Putlkamer, 
angeblich wegen zerrütteter Vermögensverhältniſſe, er⸗ 
ſchoſſen habe. Näheres war bis jetzt über den Fall 
noch nicht zu erfahren. 

Poſen, 13. Setember. Dem kommandirenden 
General des 5. Armeekorps von Seekt iſt der ſchwarze 
Adlerorden verliehen worden. Vom Zaren hat 
General v. Seekt den weißen Adlerorden erhalten. 


Lokales. 


Thorn, 15. September. 

Zum Paßreviſorl auf dem hie⸗ 
ſigen Hauptbahnhof vom 1. Oktober ab iſt Haupt⸗ 
mann Wrede vom 61. Inftr.⸗Regt. ernannt. 
Nach dem Abgang des Grenzkommiſſars Major 
Roſenhagen hat bisher der Gendarm Jahnke 
die Paßreviſion verſehen. 

E lÜeberführung der Reiſenden 
in Berlin.] Am 1. Oktober d. J. tritt in 
der Ueberführung der mit direkten Fahrkarten 
1. bis 3. Klaſſe über Berlin hinaus verſehenen 
Reiſenden von dem Ankunfts- nach dem Ab- 


fahrtabahnhofe in Berlin, ſoweit nicht die Be⸗ 


förderung über die Stadtbahn erfolgt, eine 


Aenderung inſofern ein, als von dieſem Tage 


ab die Reiſenden für ihre Ueberführung ſelbſt 
zu ſorgen haben. Auf Verlangen können dieſe 
Reiſenden den bahnſeitig zu ſtellenden Omnibus 
gegen vorherige Entnahme beſonderer Omnibus⸗ 
karten vom Zugführer benutzen. Das direkt 
über Berlin hinaus abgefertigte Neifezepäd 
wird in Berlin nach wie vor bahnſeitig, und 


Der Finanzminifter 
hat die Einrichtung eines Nebenzollamtes zu Upi⸗ 


Unſere Zuckerfabrik be⸗ 
ginnt ihre Kampagne am Dienſtag, den 22. September. 
; Dienftag, den 
15. September, erhält unſere Stadt die ſtärkſte Ein⸗ 
quartierung, nämlich 68 Offiziere, 1911 Mann und 
Bis dahin waren hier vom 5. September 


Welt”, 
Vame verſuchte mit „Opal“ ein ſeidenes Kleid 
zu reinigen; wie unangenehm war ſie aber 
überraſcht, als die Flecken nicht nur nicht ver⸗ 
ſchwanden, ſondern ſich über eine weit größere 
Die verbreiteten und das ganze Kleid ver⸗ 
darben. 


vorſichtig Verſuche anzuſtellen! 


zwar je nach dem gewählten Wege 


Folgendes zu beachten: 


— [Lieferung für 
die Ausbietung und Lieferung von Wirthſchafts⸗ 


bedürfniſſen für die Strafanſtaltsver waltung neue 


Bedingungen aufgeſtellt und angeordnet, daß 
Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Magerkäſe, Milch und 
Butter, ſoweit das ohne Schädigung fiskaliſcher 
Intereſſen geſchehen kann, von Produzenten zu 
beziehen find. Die Regierungspräſidenten find 
ermächtigt, bei dem Bezuge landwirthſchaftlicher 
Erzeugniſſe von Produzenten geeignetenfalls den 
freihändigen Ankauf anzuordnen. Ferner hat 
der Miniſter beſtimmt, daß die Anſtalten vier 
Wochen vor der öffentlichen Bekanntmachung der 
Aus bietung den Ausbietungstermin, die Art und 
Menge der zu liefernden Gezenftände, die Aus» 
bietungs⸗ und Lieferungskedingungen der Land⸗ 
wirthſchaftskammer oder, wo eine ſolche noch 
nicht vorhanden iſt, dem landwirthſchaftlichen 
Zentralverein der Provinz mittheilen ſollen. 

— lFallwild auf Eiſenbahn⸗ 
anlagen.] Das auf den Eiſenbahnanlagen 
gefundene ſogenannte Fallwild, welches früher 
von der Staatskaſſe in Anſpruch genommen 


wurde, muß jetzt zufolge miniſterieller Anordnung 


denjenigen Grund beſitzern, Jagdpächtern 2c., 


denen in dem von der betreffenden Bahnſtrecke 
durchſchnittenen oder 
Jagdbezirke das Jagdrecht zuſteht, unentgeltlich 
überlaſſen werden, 
eines Rechtsanſpruches derſelben auf Herausgabe 
des Fallwildes. 


an dieſelbe grenzenden 


jedoch ohne Anerkennung 


[Bei dem Gebrauche des 
„Opal“,] dieſes „beiten Fleckenwaſſers der 
it Vorſicht nöthig. Eine Krefelder 


Auf ihre Veranlaſſung wurde, wie 
die „Krefelder Zeitung“ mittheilt, die Firma 


A. Wasmuth u. Ko. in Hamburg (diejelbe, 


welche früher mit den „Hühneraugenringen in 
der Uhr“ Geſchäfte machte) um Schadenerſatz 
angegangen; dieſelbe lehnte jedoch die Vergütung 
ab und berief ſich auf eine ganz klein gedruckte 
Bemerkung auf ihren Reklamebogen, wo es 


heißt, daß es ſich, wenn man Stoffe reinigen 


wolle, empfehle, erſt an einem kleinen Stückchen 
Wie dem ge⸗ 
werblichen Ausſchuß des Vereins für bürger- 
liche Intereſſen in Krefeld mitgetheilt wurde, iſt 
der erwähnte Fall nicht einzig; anderen Damen 
und Herrn ging es ähnlich. Die Zeitſchriſt 
„Gewerbeſchutz“ warnt gar unter Berufung auf 
das Urtheil von Fachleuten vor dem „Opa“, 
und empfiehlt lieber Benzin und verwandte 
Fleckenmittel. Der Opalfabrikant wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine Entgegnung ſchreiben. 

— [Mat den Einen fin Uhl, iſt den 
Unnern fin Nachtigall.] So geht's mit 
dem heutigen 15. September; alles was einen 
Sch'eßprügel und einen Jagdſchein hat, begiebt 
ſich auf die Suche, um, was nicht immer der 
Fall ift, ſich ſelbſt und Muttern mit einem ſelbſt⸗ 
geſchoſſenen Haſen zu erfreuen. Der arme 
Lampe aber muß 5 lange Monate ſein Fell zu 
Markte tragen; glücklicherweiſe iſt er der Einzige, 
dem das Geſetz die volle Sonntagsruhe ſichert. 

— [Der Ruderverein! hält morgen, 
Mittwoch, Abend jene Monatsverſammlung ab, 
in welcher Beſchluß über das diesjährige Ab⸗ 
rudern gefaßt werden ſoll. 

— [Die Altersabtheilung des 
Turnvereins] bezinnt diesmal ihre 
Uebungen Mittwoch, den 16. d. Mts., um 8 ½ 
Uhr in dem ſtädtiſchen Turnſaale. Der Ein⸗ 
tritt in dieſelbe iſt an die Bedingung eines 
Alters von 28 Jahren oder darüber geknüpft. 
Der Anf ng der Uebungen iſt die geeignetſte 
Zeit zum Eintritt in die Abthelung ſowohl im 


Intereſſe des einzelnen Turners, wie zum Beſten 


der Leitung des Ganzen. Es wird daher um 
möglichſt allſeitige Betheiligung gebeten. 
[Schützenhaue⸗ Theater.] Die 
Vorproben für die erſten Vorſlellungen find 
bereits in vollem Gange. Nach Verſicherung 
der Direktion ſollen ſämmtliche Mitwirkenden 
durchaus Beachtenswerthes leiflen. Wir werden 
demnächſt noch des weiteren auf den Spielplan 
der erſten Woche zurückkommen. 

— [Die Gerichts ferien] haben mit 
dem geſtrigen Tage ihr Ende erreicht; es be⸗ 
ginnen mit beute ſämmiliche Abtheilungen wieder 
ihre volle Thätigkeit. 


entweder 
mittels Stadtbahn oder mit Omnibus überführt. 
Die Omnibusfahrkarten zum Preiſe von 1,50 
Mk. für jede erwachſene Perſon und 0,75 Mk. 
für jedes zahlungspflichtige Kind werden von 
denZugführern der Strecken Schneidemühl⸗Berlin, 
Poſen⸗Berlin und Stettin⸗Berlin ausgegeben. 
Hinſichtlich der Abfertigung des Reiſegepäcks iſt 
Im Verkehr zwiſchen 
dem Bahnhof Friedrichſtraße einerſeits und dem 
Anhaltiſchen, dem Potsdamer, dem Lehrter und 
dem Stettiner Bahnhofe andererſeits iſt neben 
der tarifmäßigen Gepäckfracht für die mit dem 
Omnibus ſtot findende Urberführung für die 
erſten 25 Kilogr. eine Gebühr von 50 Pf., für 
jede weiteren, wenn auch nur angefangenen 10 
Kilogr. eine ſolche von 10 Pf. zu entrichten. 
Strafan⸗ 
ſtalten.] Der Miniſter des Inneen hat für 


ferien in den hieſigen beiden Volksſchulen beginnen 
am 21. d. Mts. und dauern 2 Wochen. In der 
nn giebts erſt am 28. d. auf vierzehn Tage 
Ferien. 
am Sonnabend wurde die Einführung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers von Piaske als Schuldeputationsmitglied 
vollzogen. 
Anſtellung des Herrn Wendt als 4. Lehrer an der 
evangeliſchen Stadiſchule. 


Hofzuges mit dem Dresdener Schnellzuge auf dem 
Bahnhofe Löbau wird folgendes gemeldet: 
Kaiſer das Einſteigen zu erleichtern, war der kaiſerliche 
Hofzug auf das dem Bahnſteig zunächſt liegende ſo⸗ 
genannte Ebersbacher Geleis geſtellt worden. 
vor den Kaiſerzug geſpannten beiden Maſchinen aber 
ſtanden über die Weiche hinaus, welche der ein⸗ 
fahrende Schnellzug Dresden» Görlitz kreuzen mußte. 
Durch ein Verſehen, das feiner Aufklärung noch harrt, 
war 
worden. 
zweiten Lokomotive befindlichen Salonwagen 
ſtiegen, als der Schnellzug 


Publilun brach 


— [Die Bauarbeiten] und Materi⸗ 
alienlieferungen für den Umbau des Geſchäfts⸗ 
gebäudes der Schießplatzverwaltung bei Thorn 
Termin Freitag, 
den 18. September er., um 11 Uhr im Gar⸗ 
Ange⸗ 
bote vor dem Termin auf dem Garniſonbauamt 
(Siehe Inſerat in der heutigen 


ſollen verdungen werden. 
niſonbauamt II, Eliſabethſtraße 16 II. 


abzugeben. 
Nummer d. Ztg.) 


gewaltigen Knall explodirte. 


dem Knecht einige wohlverdiente 
worauf derſelbe auf Nimmerwiederſehn ver⸗ 
ſchwand. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
1 betrug heute Morgen 0,79 Meter über 

ul. 

Mocker, 15. September. In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung der Gemeindevertretung, zu welcher 
auch eine Kommiſſion der hieſigen Fleiſchermeiſter ein⸗ 
geladen und erſchienen war, wurden folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: 1. Zu den Vorarbeiten zum Bau eines 
Schlachthauſes wird eine Summe bis zur Höhe von 
300 Mk. bewilligt, welcher Betrag der Gemeindekaſſe 
erſtattet wird, falls der Bau des Schlachthauſes nicht 
von der Gemeinde, ſondern von den hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern ausgeführt werden ſollte, welche Frage 
ſpäterer Beſchlußfaſſung vorbehalten bleibt; 2. der Zu⸗ 
ſchlag für den Bau einer Waſchküche bei dem Mädchen⸗ 
ſchulhauſe, ſowie für den Bau einer ſolchen und eines 
Gerätheſchuppens bei dem Krankenhauſe wird dem 


Bauunternehmer Pangowski für ſein Gebot von 8 pCt. 
unter dem Anſchlage ertheilt; 3. an Stelle des von 
hier nach Bromberg verzogenen Armendeputirten Huch 
wird Herr Bäckermeiſter Hugo Schütze gewählt. 


Podgorz, 14. September. Nächſten Donnerſtag 
findet hier eine Lehrerkonferenz ſtatt. — Die Herbſt⸗ 


— In einer Sitzung der Schuldeputation 


Man berieth dann noch über die definitive 


Die Anſtellung wurde von 
den Mitgliedern der Deputation empfohlen. 


Kleine Chronik. 


»Ueber den Zuſammenſtoß deskaiſerlichen 


Um dem 


Die 


für den Schnellzug die Einfahrt freigegeben 
Der Kaiſer war eben in ſeinen binter der 
einge⸗ 
iu den Bahnhof einlief. 
Das auf dem Bahnſteig angeſammelte zahlreiche 
in Angſtrufe aus. Man winkte 


mit Tüchern und rief immer wieder: „An⸗ 


halten!“ Es war vergeblich. Der Lokomotivführer des 
Schnellzuges konnte, obwohl er ſofort Gegendampf 


gab, den Zug nicht mehr zum Stehen bringen. Die 


Maſchine des Schnellzuges fuhr in die zweite Lokomo⸗ 


tive des Kaiſerzuges, hinter welcher, wie ſchon bemerkt, 
der kaiſerliche Salonwagen mit dem bereits einge⸗ 
ſtiegenen Kaiſer ſtand, hinein. Sofort nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoß, durch welchen die zweite Maſchine des 
Kaiſerzuges zerſtört wurde, verließ Kaiſer Wilhelm den 
Hofzug. Er hatte ſeine Geiſtesgegenwart bewahrt und 
ließ ſich über die Sachlage Bericht erſtatten. Auch 
König Albert und Prinz Georg, welche bereits in 
ihrem Sonderzug Platz genommen hatten, ſtiegen aus 
und ließen ſich wiederholt berichten. König Albert 
zeigte über den Vorfall eine ganz außerordentliche 
Erregung. Der Kaiſer wohnte dem Beginn der Auf⸗ 
räumungsarbeiten und der Freilegung des Geleiſes, 
die im Ganzen zwei Stunden währten, etwa / Stunden 
bei. Inzwiſchen war der Hofzug des Kaiſers auf das 
ſonſt dem Güterverkehr vorbehaltene Gleis übergeführt 
worden. Sobald dies geſchehen war, verließ der 
Kaiſer den Bahnhof Löbau. Die durch den Unfall 
verurſachte zeitweilige Sperrung der Strecke wurde 
infolge der großen Militärtransporte beſonders ſtörend 
empfunden. 

„Durch Berſten einer Rheindampfer⸗ 
Landungsbrücke iſt ein großes Unglück her⸗ 
beigeführt worden. Als am Sonntag Abend um 
7 Uhr das von Konſtanz kommende Rheindampfboot 
bei der badiſchen Station Büſingen anhielt, brach der 
Landungsſteg mitten entzwei. 45 Perſouen fielen 
ins Waſſer, zwei Fabrikmädchen und ein Knabe ſind 
ertrunken. Fünf andere Perſonen wurden beſinnungs⸗ 
los aus dem Waſſer gezogen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß noch weitere Perſonen ertrunken und 
flußabwärts getrieben find. Der Landungsſteg, 
der eine Länge von 12 Metern beſaß, war dicht 
beſetzt von Leuten, die von der Kirchweih nach Schaff⸗ 
hauſen zurückkehren wollten. Der Einſturz erfolgte 
in Folge Bruches eines Querbalkens in einer Aus⸗ 
dehnung von drei Metern. Die Brücke war vor ſechs 
Jahren neu errichtet und erſt vor wenigen Wochen 
amtlich unterſucht worden. 


* Der Geburtstag der kleinen 
Tochter des Kaiſerpaares wurde 
am Sonntag in Potsdam gefeiert. Am Nach⸗ 
mittag fand beshelb eine große Kindergeſellſchaft 
im Marmor ⸗Palais ſtatt. Einen recht glücklichen 
Tag hatte dabei ein Leierkaſtenmann, der zu⸗ 
fällig im Wildpark herumzog. Die kleinen 
Gäſte wollten tanzen; da jedoch die Hornmuſik 
des zweiten Garderegiments zu Fuß, welches 
konzertirte, zu rauſchend war, ließ der Kaiſer 
umhecſchicken, cb irgendwo ein Leierkaſten aufs 
zutreiben ſei. Das Glück wollte es, daß eirer 


— [Einen ſehr groben Unfug, 
der glücklicherweiſe ohne ernſte Folgen verlaufen, 
verübte am Sonnabend ein Knecht eines Fleiſcher⸗ 
meiſters aus Podgorz dadurch, daß er eine 
gefundene Gewehrpatrone in das Feuer des 
Schlachthausofens warf, wo dieſelbe mit einem 
Der von dem 
Vorfall in Kenntniß geſetzte Fleiſchermeiſter gab 
Ohrfeigen, 


der Bedienten den erwähnten Leierkaſtenmann 
fand, und nun mußte der nichts weniger als 
ſalonfähige „Italiano“ im Saal vor der Kinder⸗ 
geſellſchaft erſcheinen, um auf direkten Wunſch 
des Kaiſers alles zu fpie'en, was er auf der 
„Walze“ habe. Nach den Klängen der „Ganzen 
kleinen Frau“ und ähnlicher Lieder tanzten und 
ſangen die Geladenen, bis die Zeit zum Auf⸗ 
bruch nahte. Der Kaiſer, der ſich über dieſen 
improviſirten Hofball köſtlich amüſirte und über 
die Erweiterung der muſikaliſchen Kenntniſſe 
ſeiner jüngſten Kinder herzlich lachte, ließ dem 
„ ein Honorar von 150 Mark 
reichen. 


. — 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 

Berlin, 15. September, 7 - 

‚Sep. 


Fonds: ftil. 14, 
Ruſſiſche Banknoten 218,60] 218 80 


Warſchau 8 Tage . 216,70 216,60 
Preuß. 3% Conſolss. . 99,00] 99,00 
Preuß. 3½¼½% Conſoliss . 104,00 104,0 
Preuß. 4% Conſols. „ 104,400 104,40 
Deutſche Reichsanl. 3% . 98,70] 98,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,00 104,00 
Polniſche Meuse 4½/% .. 67,50 67,50 
do. quid. Pfandbrief 66,70 fehlt 
Weſt pr. 3 2% ueul. I 94,90] 95,00 
Diskonto-Comm.⸗Anth 209,75] 209,25 
Oeſterr. Banknoten 170,35] 170,40 
Weizen: Sep 153,75] 152,25 
N Okt. 151,50 150,00 
Loco in New-Hork 68 o 66/8 
Nogsen: loco 120,00 120,00 
Sept. 120,25] 119,50 
Okt. 120,25] 119,50 
Dez. 120,75] 120,50 
Hafer: Sept, 122,00 121,75 
Okt. 119,75] 119,50 
Rüböl: Sept. 51,300 51,30 
Okt. 51,30] 51,30 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,50] 36,90 
Sept. oer 41,40 40,90 
Okt. 70er 41,40] 41,10 
Thorner Stabtanleihe 3¼ pét. —,—| 101,40 
Weclel-Distont 4%, Lombard⸗Ziusfuß für Deurige 


Staats-⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 
Petroleum am 14. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10,95 
Berlin „ 1 10,85 
Spiritus⸗Devpeſche. 
Rönigsberg, 15. September. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er 57,50 Bf., —.— Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 37,50 , 36.50 „ —,.— „ 
Sep. r En u! ee 
55 37.50 „ 3630 oo, 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. September. 


Wetter: ſchön. 
Weizen: feſter, 128 Pfd. hellbunt 132 M., 132 
ib. 1 85 138 M., 135% Pfd. hell fein 140 bis 


Roggen: etwas feſter, 125 Pfd. 102 M., 127/28 
Pfd. 103 / 


Hafer: gute helle Qualität 110% M., geringer 
105 / 8 M 


Ueneſte Aachrimten. 

Wilhelmshaven, 14. September. Die 
Schiffe der Uebungsflotte find heute Nachmittag 
hier angekommen. 

Wien, 14. September. In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet auf das Beſtimmteſte, 
daß wegen der bedrohlichen Situation in Kon⸗ 
ſtantinopel in den letzten Tagen ein lebhafter 
Meinungsaustauſch der Großmächte ſtattge⸗ 
funden hat und das angekündigte energiſche 
Einſchreiten der Mächte nunmehr zur Thatſache 
werden wird. 

Brüx, 14. September. Infolge heute 
eingetretenen Rezenwetters hat ſich die Situation 
im Ver bruchs gebiet wieder verſchlimmert. Das 
Waſſer iſt im Steigen begriffen und Fachleute 
ſind äußerſt peſſimiſtiſch geſtimmt. 

Paris, 14. September. Baron Alfons 
Rothſchild erhielt vom Zaren wezen feiner viel⸗ 
fachen, Rußland geleiſteten Dienſte den Groß⸗ 
kordon des weißen Adlerordens. 

Ganeo, 14. Seplember. Die Nachrichten 
aus dem Innern der Inſel Kreta lauten nicht 
gut. In dem Bezirk Sellino und anderen 
dauern bie Gewaltthätigkeiten an. Die Türken 
beſchuldigen die Chriſten, Häuſer und Oliven⸗ 
pflanzungen in Brand geſteckt zu haben, um die 
Rückkehr der Muſelmänner zu hintertreiben. 
Die Chriſten klagen die Türken derſelben Un⸗ 
thaten an. In allen Städten, wo die muſel⸗ 
männiſche Bevölkerung die Oberhand hat, iſt 
die Lage wieder ſehr kritiſch geworden. 


Verantwortl. Redakteur: 


G. Gothe in Thorn. 


0 8 Auszug des Myr- 
dee e e e e 


W. 
anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 
Aerzten allen 11 . 


me. 1 „Erhältlich in grossen Tuben 
end Klinsi 60 Pfg, in den 


4 


Bauamt II abzugeben. Die zu den Angeboten 
Verdingungsanſchläge 
können gegen Entrichtung von 1,00 Mark 
dortſelbſt in Empfang genommen werden, 
Verdingungsunterlagen 
während der Dienſtſtunden ebenda zur Ein⸗ 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom 5. Sep⸗ 
tember 1896 it an demſelben Tage 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter 
Nr. 142 eingetragen, daß der Kauf- 
mann Bernhard Adam zu Thorn als 
Inhaber der daſelbſt unter der Firma: 
„Bernhard Adam“ beſtehenden Handels⸗ 
niederlaſſung (Firmen Regiſter Nr. 933) 
ſeine Ehefrau Bianka Adam geborene 
Rosenbaum in Thorn ermächtigt hat, 
die vorbenannte Firma per procura zu 
zeichnen. ? 

Thorn, den 5. Septemter 1896. 

Königliches Amtsgericht. 

Die Bauarbeiten und Material⸗ 
lieferungen für den Umbau des Geſchäfts⸗ 
gebäudes der Schießplatz⸗Verwaltung auf 
dem Fußartillerie Schießplatz bei Thorn 
ſollen am Freitag, den 18. September cr., 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäftszimmer 
des Garniſon⸗Bauamt II, Eliſabethſtr. 16 II, 
in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind vor dem Termin an das Garniſon⸗ 


zu verwendenden 


auch liegen die 


ſichtnahme aus. 
Thorn. Garniſon⸗Bauamt II. 


Zwangsverſteigerung. 
d. Mts., 


werde ich auf der Kulmer Chauſſee an der 


Am Mittwoch, 16. 
vormittags 9 Uhr 


Steinbrücke 


einen braunen Wallach mit 


Geſchirr und einen Wagen 


gegen Baarzahlung verſteigern. 


Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oefientliche- Zwangsversteigerung, 


d. 18. September er., 


werde ich bei dem Schloſſermeiſter Robert 
Majewski hierſelbſt Bromberger Vorſtadt 


1. Linie 


ein Sopha und zwei Seſſel 
mit rothem Bezug, eine Dreh⸗ 
bank mit Zubehör, ein Geld⸗ 


ſpind und einen Badeofen 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Thorn, den 15. September 1896. 
In Vertretung: 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Teehnikun Lemgb 


Bau-, Steinmetz⸗, Tiſchler⸗, 
Schloſſerſchule. 


1. Dezember 
die Direktion. 


Thüringisches 


Technikum Jimenau 


Staatskommissar. 


15000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle per 1. Oktober cr. geſucht. 


Auskunft ertheilt Benno Richter. 
Zwei gute ſtarke 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen die 


Thorner Straßenbahn. 


usch. 


Hafer und Erbsen 


Gefl. 
A. Busch, Betriebs⸗Inſpektor. 


J. Skowronski, Brückenſtraße Nr. 16. 


kauft die Thorner Straßenbahn. 
Offerten ſind direkt zu richten an 


aufe und verkaufe 
alte und neue 


Oefen. 


Alle Sorten weiße und farbige, 
Fabrikat, haarrißfrei, mit den neueſten 
Verzierungen, Mittelfimfe, Einfaſſungen und 


Kamine hält ſtets auf Lager und empfiehlt 
billig L. Müller, Neuſt. Markt Nr. 13. 


2 Drehrollen 
u verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Zu verkaufen: 
Feine faſt neue 


Ladeneinrichtung uud Blitzlampe 


ſehr billig E. Cholevius, Mellienſt. 81. 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und are iſt das Beſte der 


Ruß ſchalen-Ertrart 
aus der 0 Bw SHofparfiimerie 


© D. anderlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 


Rein ve N ohne Metall. 

Dr, Orfila’s Nussöl 
ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
feit 1863 im Ju- und Auslande. 

©. D. Wunderlich's echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 
garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 
Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


Beginn 30. Okto⸗ 


ber. Ziegler- u. Heizerſchule. Beginn 
Programme koſtenfrei durch 


beſtes 


Bankgeſchäft 


W. Landeker, Thorn 


wiedereröffnet. 
An- und Verkauf von Effekten, 
Diskontirung von Wechſeln, 


Aufbewahrung von Depots, 


Koftenfreie Couponeinlöſung. 


Für Zahnleidende. 


EZ Wohne 3 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. ehir. dent. M. Grün. 


und mehr fann 
5000 Mark 


Jedermann 

durch Ueber⸗ 
nahme unſerer Agentur (ohne Branche⸗ 
kenntniſſe) jährlich verdienen. Adreſſiren 
Sie an A. B. 117. Berlin W. 30. 


— Jede Dame — 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräthig & Stück 50 Pf. 
bei J. M. Wendisch Nachf. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co. 


Harmonikas 


direkt ab Fabrik in nur ſolider Ausführung 
mit kräftigſtem Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm, 
groß, ſtarkem Zfachen Doppelbalg mit 
Metallſchutzecken, offener Claviatur 

mit 2 ächten Regiſt. Stck. To, Schule 


* * * * * 
" * 1 * * 9,00 *. Verpack. 


Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blasinſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages 


Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachſen. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etablissement 
für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 
Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


Glücksmüllers 77 


Gewinnerfolge 
sind rühmlichst bekannt! 


Grosse Geld-Lotterie 


zur Freilegung der Willibrordikirche 
Wesel. 

28,074 Gew. u. 1 Prämie in 3 Klassen 

Grösster Gewinn im glücklichsten Falle 


250,000 Mark. 
150,000 Mark | 50,000 Mark 
100,000Mark | 40,000 Mark 

75,000 Mark | 30,000 Mark 


u. s. W. insgesammt 


1.410, 840 Mark. 
Ziehung 1. Klasse 14. u. 15. Oet. 
Loose 1 Klasse kosten / M. 6.60, ½ M. 3.30 
Vollloose gilt. f.3 Kl. / M. 15.40, ½ M. 7.70 
Porto u. Liste jed. Kl. 30 Pf., empfehlen 


Ludwig Müller & Co., 


Banggesch., Berlin, Breitestr. 5, 
beim Kgl. Schloss. 


Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern, ſowie eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör 
1. Oktober zu vermiethen Altſtädt. 
Markt 16. W. Busse. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


1 herrſchaflliche Wohnung 


zu vermiethen Brauerſtr. 1. 
Robert Tilk. 


Wohnungen 


von je 3 Zimmern und Zubehör habe in 
meinem neu erbauten Hauſe v. ſof z. verm. 
Paul, Jakobs⸗Vorſt., Leibitſcherſtraße 41. 
Neuſt. Markt II. Die hertſch. Whg. I Tr, 
beſt. a. 10 3., Balk. u. a. Zub. v. 1. Okt. 
z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. w. 
m. 6 reſp 4 Z., Balk. u. Zub. Moritz Kaliski 


I. Etage 


mit Badeeintichtung, Gas⸗ und Waſſer⸗ 


leitung in der Küche 4. verm. Brückenſtr. 40. Zabel geb. Marohn. 


Für Nervenleiden 
EEE 


im Soolbad Inowrazlaw. "af 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank ⸗ 
heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich?? 

Kaffee⸗Eſſenz? Gebrannter Syrup oder Zucker! Iſt nur Färbemittel, viel 

8 zu hoch im Preiſe. Niemals! 

Kaffee⸗Gewürz? Kaffee iſt würzig genug und verlangt keine weitere Würze, 
wie Feigen u. 1. w. 

Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? Harwloſe Zuthaten, welche ſehr billig 
ſein müſſen. Sie verbeſſern keinen Kaffee! Allein als Kaffee gekocht 

; ſchmecken ſie dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! 

Cichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem 
Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee⸗Benennungen! 

Der beſte Cichorien, der beſte Kaffee⸗Zuſatz iſt der geſetzlich geſchützte 
„Anker⸗Cichorien von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe 
iſt überall zu haben in Packeten und Büchſen, ſowie auch in 
Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch 
ſich genau regeln läßt! 

Ich nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker⸗Cichorien 
u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee! 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Fü unſer Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen 
zum ſofortigen Eintritt 


eine flolte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Lewin & Littauer. 


Vorzüglichen 
Himheersaft, Johannisbeersalt, 
Erdbeerſaft 


8 > 33 Be 1. e un 

amen⸗Schneiderei können melben bei 

Marie Schmidt, Gerberſtr 13/15, I. C 1 t ronen j a ft 
empfehlen 


geübt ſind, und ſolche, welche die 
chneiderei erlernen wollen, ſuchen 

Geschw. Zimmermann, Warſchauer Modiſtinnen, 

Neyſtädt. Markt Nr. 17, II. - 


Mädchen für Alles 
mit guten Zeugniſſen empfiehlt das Ver⸗ 
mittelungs⸗Comtoir 
II. Witulska, Seglerſtraße 17, II. 


Tüeht. Kesselsehmiede 


finden lohnende Beſchäftigung bei 
Drewitz, Thorn 


3 Klempnergeſellen 
ſtellt ein bei hohem Lohn 
Moritz Kleinert, Klempnerm., Inowrazlaw 


Suche per ſofort 


einen Maſchiniſten. 


Dampfmühle Argenau. 
Max Hirsch. 


Lehrlinge 
zu verſchiedenen Proviſionen auf 
Meiſters Koſten werden von ſogleich 


oder 1. October geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis einſchließlich 12. Septbr. d. Js. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Tochter dem Arbeiter Jakob Zelazuy 


ER Mädchen, welche in der Schneiderei 


Anders & Co. 


Zahnarzt Loewenson 
Breiteſtr. 4. 


Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche vom 
1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


a Die von Herrn Hauptmann Briese be⸗ 
wohnte Parterre 


Wohnung, 


Seglerſtr. 11, iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Altſtädtiſcher Mark 12 
Wohnung 3 Zimmer, großes Entree vom 
1. Oktober vermietet Bernhard Leiser. 

1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 
Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


Jakobs-Vorſtadt 3 


2 Wohnung. a 3 Zimmer, Küche nebſt Zub., 
1 


vom 1. 10. 96. billigt zu vermiethen. Näh. 
bei Tiſchlermeiſter H. Wachowiak. 
1 Wohnung, II Treppen, 2 Zimmer, 
Alkoven und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Schlesinger. Schillerſtr 


Brombergerſtr. 46 iſt die Parterre 
wohnung links, und Brückenſtraße 10 ein 
Lagerkeller zu vermiethen. J. Kusel. 


Eine Wohnung, 


[Stube und Cabinet nebſt Zubehör, iſt für 
66 Thaler zu vermiethen Schuhmacherſtr. 13 


1 H. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1. Okt. z. v. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zubehör in 
der 2. Etage iſt zu vermiethen. 

Frohwerk, Cliſabethſtr. 


2 fr. Whg. v. 3 u. 4 J. z v. Pauliuerſtr. 2. 


1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zub. zu verm. bei F. Regitz. Mocker. 


Im. Zim. z. v. v. 1. Okt. Jakobsſtr. 16, 1 
I auch 2 mol. Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 2. 
Ein großes möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Fiſcherſtraße 25. 


1 gut m. Zimmer mit auch ohne Penſion 
von ſofort zu vermiethen. Baderſtr 2, I Tr. 


Ein möbl. Zim. 3. b. Strobanditr F, part. 


Ein eventl. zwei 2fſtr. nach der Straße 
gelegene, gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 


2 gut mbl. Zimmer 


nach vorn billig zu vermiethen 
Gerberſtr. 33, Ecke Schloßſtr. I. 


Eine Schülerin 


Ernſt Deus. 14. und 15. 5 
dem Maſchiniſten Mieczistaw Flens. 16 Sohn 
dem Arbeiter Reinhold Janke. 17. Tochter 
dem Sergeanten im Dragoner⸗Regt. Nr. 9, 
Anton Zielinski. 18. Tochter dem Voll⸗ 
ziehungsbeamten Friedr. Schulze. 19. Tochter 
dem Schiffbauer Fabian Macierzinski. 


Porodzialski geb. Kriſtan 28 J. 3 M. 7 T 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Johann Szalazienskt⸗Mocker 
und Angelika Swiebodzinski. 2. Apotheken⸗ 
beſitzer Iwan Doblow und Clara Neumann⸗ 
Breslau. 3. Arbeiter Paul Jochmann⸗Mocker 
und Johanna Zakierski. 4. Diener Franz 
Neumann und Hedwig Pawlowski⸗Münſter⸗ 
walde. 5. Bier fahrer Anton Pruſiecki und 
Johanna Lewandowski Gr. Wibsda. 6. Poſt⸗ 
aſſiſtent Theodor Auguſt Leopold Patſchke 
und Anna Marie Krispin = Chriftburg. 
7. Sergeant im Ulanen⸗Regt von Schmidt, 
Johann Hermann Hennig und Gertrude 
Pauline Ottilie Wichert. 8. Militäranwärter 
Andreas Hermann Stitz und Emilie Anna 
Maria Liedtke⸗Stewken. 9. Königl. Förſter 
Heinrich Julius Wienskewski⸗Goral und 
Wittwe Ida Mathilde Ollmann geb. Mohn⸗ 
berg. 10. Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 
Eduard Ferdinand Settan und Wittwe 
Amalie Thereſe Schulz geborene Conrad. 
11. Arbeiter Carl Ludwig Rade und 
Mathilde Schümann ⸗Seedorf. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Arbeiter Conſtantin Gutglück⸗Mocker 
mit Wittwe Franziska Bieganowski geb. 
Satkowski. 2. Arbeiter Carl Ferdinand 
Kronitz mit Wittwe Eva Nofine Caroline 


enſionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Brückenſtraße 26, parterre. 


Ein Lagerkeller 


iſt zu vermiethen bei Rudolf Asch. 


Stallung für 2 Pferde 


in der Nähe der Gasanſtalt zum 1. Oktober 
geſucht. Offerten im Bierverlag von 
E. Stein abzugeben. 


Drud der Buchdtuckere „Thorner Pftdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Kl. Part⸗Wohng. z. v. Z. erfr. Brückenſtr. 36. 


Pferdestall b. 1. Oft. zu b. Terſtenſtr. 75. Ei 


ſFr. Warschauer s Wasserheiſ- u. Ruranstaſt Ruder-Verein Thorn. 


Monats⸗Verſ. 16. Sept. abds. 8½ 
im Löwenbrän. „Abruder nu. 


Turn- Verein. 
Erste Debung der Altersaptheilung 


Mittwoch, den 16. d. M. 8 ½ Uhr. 
Um vollzählige Betheiligung wird gebeten. 


Kleinkinder - Bewahr - Verein. 


Hauptverſammlung 


Donnerjtag, den 17. d. Mts., 
nachm. 5 Uhr in der Anſtalt an der Bache. 
Rechnungslegung. Jahresbericht. Voran⸗ 
ſchlag. Vorſtandswahlen. 


Der Vorſtand. 


A FR Heute Mittwoch: 
Tivoli. friſche W421. 


Gutes Obſt. 
Kleefelde bei Papau. 
Zu erfragen Gerberſtraße 18, parierre, rechts. 


Einen Sattlergeiellen 


und einen Lehrling ſucht 
H. Schlösser. Podgorz. 


Elin Malergehilfe 


findet Beſchäftigung bei 
H. Schlösser, Podgorz. 


| . M. angemeldet. 


Methbräu 


2 mit Goldetiquett. 

—. Geſundeſtes, erfriſchendes Bier, aus 
reinſtem Honig gebraut, von Auto⸗ 
ritäten für Frauen, Kranke, Schwache, 
Reconvalescenten u. Kinder, aber auch 
f. Geſunde (als Erfriſchung) empfohlen. 


ü In Th 
n orn zu haben à 40 Pf. 
per Flaſche: m * 
Pyttlik, Heinrich Netz, Carl Sakriss, 
Ed. Raschkowski, A. Kirmes, Julius 


W. 
Mendel. 
Ausſchanſ 


in versch. Hotels, Restaurants und 7 
Gartenlokalen. 
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liefert 


Ruff. Thee-Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


iejenige Frau, welche am 

. d. M., Abends 7 Uhr 

auf der Borkowakl'ſchen Rolle 

Nr. 5 die daſelbſt zurück⸗ 

gebliebenen 9 Kopfkiſſen⸗ 

Bezüge mitgenommen hat, 

wird erſucht, dieſelben bei Frau Bor- 

kowska abzuliefern, widrigenfalls 
polizeilich eingeſchritten wird. 


— 

Synagogale Nachrichten. 
Am Verſöhnungsfeſte: 
Beginn der Abendandacht und Predigt in 

der Synagoge 6 Uhr. 
Beginn der Morgenandacht 7 Uhr. 
Stelenfeier in der Synagoge 11½ Uhr. 
Seelenfeier u. Predigt im Betſaal 11¾ Uhr. 
Schlußpredigt in der Synagoge 4% lor. : 
Für Mädchen bleibt das Seſſionszimmer 
reſervirt. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 15. September 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 
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